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Der Jäger .

8.

We JAg
In einer wilden , einſamen Gegend des Schwarz⸗walds ſieht man noch das verbröckelte Gemäuer ei —

ner alten Burg , deren Namen verloren gegangen .Doch hat ſich davon folgende Sage erhalten Der
letzte Bewohner des Schloſſes war ein reicher Graf ,der jedoch , außer dem Waidwerk , keine Luſt kannte
und keine Beſchäftigung . Er hegte das Wild in
ſeinen Forſten ſo treulich , daß es die Felder der
umwohnenden Bauern gänzlich verwüſtete , und
viele derſelben Hungers ſtacben . Einſt , am Vor⸗
abend eines kirchlichen Feſtes , trieb er ſich wie ge⸗wöhnlich , bis tief in die Nacht im Walde herum ,und verirrte von ſeinem Gefolge . Umſontk war er
bemüht , einen Pfad zu entdecken ; die Wildnißwurde immer graulicher , und ihm blieb zuletzt kaum
noch ſo viel Kraft , ſich durch das dichte Geſtrüpp
durchzuarbeiten . Endlich , um Mitternacht , ge⸗
langte erauf einen freien Platz , mitten im Forſte ,wo er ſich auf den Raſen niederwarf , um auszu⸗raſten . Es rauſchte etwas durchs Gebüſch daher —
er griff nach ſeinem Jagdſpietß ; doch ſeine Hunde
begannen gar ängſtlich zu winſeln , und als das Ge⸗
räuſch näher kam ſprangen ſie heulend in das Dik⸗
kigt . Dem Grafen , ſo keck er ſonſt war , kam die
Sache doch ſeltſam vor , zumal da jetzt ein ſtatt⸗licher Mann , einen Bogen in der Hand und ein
Hüfthorn an der Seite , keuchend und ſtöhnend aus
dem Walde gelaufen kam . Hinter ihm drein ritt
ein großer Schwarm von Todtengerippen , alle auf
gewaltigen Sechszehnendnern . Der Mann ſuchte
ihnen zu entrinnen , aber wohin er ſich auch wenden
mochte , von allen Seiten kam ihm ein Trupp von
ſolchen Reutern entgegen , und ſie jagten ihn wohleine Stunde lang auf dem Platze her und hin , bis
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der Graf in der Angſt ſeines Herzens laut den Na⸗

men des Erlöſers anrief , worauf die Gerippe auf

den Hirſchen alsbald verſchwanden . Der Mann

aber , den ſie gejagt hatten , trat zu dem Grafen ,

und ſagte
Ich bin dein Aeltervater , und habe , wie du ,

mein Keben lang Wild und Menſchen gequält . Wohl
hundert arme Kerle , die in meinem Wildbann fre —

velten , ließ ich lebendig auf Hirſche ſchmieden, und

die Thiere dann durch Hunde verfolgen , bis ſie ir⸗

gendwo niederſtürzten , und der Unglückliche , den

ſie trugen , unter langen Qualen ſein Leben verhau —

chen mußte . Zur Strafe irre ich jetzt in meinen

Wäldern umher , und jegliche Nacht verfolgt mich

der Schwarm meiner Gemordeten , und ich dulde

tauſendfach , was ich an ihnen verübt . Gehe nach

Haus , und ſey menſchlicher , als ich war .

Bei dieſen Worten verſchwand die Erſchei⸗

nung . Der Graf aber war ſo vom Schreck ergrif —

fen , daß er ſich nicht mehr von der Stelle bewegen

konnte . Erſt am Morgen fanden ihn ſeine Leute ,

allein ſo entſtellt in jedem Geſichtszug , daß ſie ihn

kaum mehr erkannten . Sie wollten ihn nach der

Burg zurückführen ; da that er ihnen ſeinen Ent⸗

ſchluß kund , an dem Ort , wo ſie ihn gefunden ,

eine Klauſe zu bauen . Bis dieſe fertig ſeyn würde ,

wollte er in einer nahen Höhle wohnen . Seine
bewegliche Habe ließ er unter die Armen ausſchrei —

ben und alle Zugänge in ſeine Burg vermauern ,

damit kein menſchliches Weſen ſie mehr betreten

könne , und der Name ſeines Geſchlechts verſchwin⸗
den ſollte unter den Menſchen .
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